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Heute, im digitalen Zeitalter, dürfte dies einfach sein: 
Radiosender, die Konzerte für ein zeitversetztes Sen-
den erwerben, erhalten die Dokumente elektronisch 
und kaum mehr in Gestalt physischer Datenträger. 
Um die Geschichte und die Eigenheiten jener physi-
schen Dokumente soll es aber im Folgenden gehen. 
Da früher die Speicherung je nach Land und Zeit un-
terschiedlich gelöst wurde, kann hier kein systema -
tisches Gesamtbild entworfen werden. Meine Aus -
führungen versuchen aber ein paar wichtige Aspekte 
anzusprechen.

Die Anfänge der «BBC Transcription Services», des 
wohl wichtigsten Dienstes der Tonvermittlung an an -
dere Radiostationen, gehen bis in die 1930er-Jahre 
zurück. Während BBC selbst die meisten produ -
zierten Radiodokumente vernichtete, ist es dem 

�­�9�L�J�V�Y�K�L�K���H�[���[�O�L���Y�L�X�\�L�Z�[���V�M���:�^�P�Z�Z���9�H�K�P�V�®���O�L�P�Z�Z�[���L�Z���H�\�M��
dieser BBC Schellack. London-Korrespondent Theodor 
Haller berichtet für die Sendung «Echo der Zeit» vom 5. 
�4�H�P����� �������…�I�L�Y���L�P�U�L���3�V�U�K�V�U�L�Y���/�H�T�S�L�[���(�\�H�…�O�Y�\�U�N�����+�P�L-
se einseitig bespielte Platte enthält am Ende noch einen 
Auszug aus Hamlet, gesprochen vom englischen Schau-
spieler Laurence Oliver.

Technik und Tipps

Dieser Beitrag handelt nicht von Tondokumenten, die im Handel erhält lich sind oder waren. Beson -
ders schmerzlich ist dies dann, wenn es sich um Aufnahmen von Interpret en handelt, die Sammler 
suchen, die aber nie of�ziell erschienen sind. Bei den folgenden Ausführungen  geht es darum, wie 
Radiostationen über Jahrzehnte vor allem Konzertmitschnitte unter einander übermittelt haben.

Transcription Services: 
Wie Radiostationen früher Konzertaufnahmen austauschten
Von Ernst Müller

Diese Transcription Disc (Schellack) des Süddeutschen 
Rundfunks aus dem Jahre 1932 enthält eine Rede von Dr. 
Eckener, der die Vorzüge der Zeppelin-Luftfahrt preist. 
Da solche Scheiben teilweise von innen nach aussen ab-
zuspielen waren, ist hier handschriftlich auf dem Label 
vermerkt, dieses Exemplar sei ‚normal‘ von aussen her 
abzutasten. 

Transcription Service zu verdanken, dass seit den 
40er-Jahren einiges überlebt hat. Programme, die 
an Stationen ausserhalb der Insel verkauft wurden, 
umfassten Musik, dramatische Texte, Religiöses und 
Kinderprogramme. In den ersten Jahren wurden die 
Tondokumente auf 12 Inch Platten mit 78 rpm festge -
halten und verschickt, die pro Plattenseite bloss je 3 
bis 4 Minuten Aufzeichnungen enthielten. Schon bei 
diesen Platten galt der Grundsatz, dass die Fortset -
zung jeweils nicht auf der Rückseite, sondern auf einer 
neuen Platte festgehalten war. So konnte ein Radio-
moderator z.B. eine halbstündiges Musikprogramm 
ohne ‚Kunstpausen‘ beim Wenden der Plattenseiten 
gestalten, indem er zwischen zwei Plattenspielern hin 
und her wechselte. 
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�>�H�Z�� �K�P�L�� �8�\�H�S�P�[�p�[�� �Z�V�S�J�O�L�Y�� �(�\�M�U�H�O�T�L�U�� �I�L�[�Y�P�H�[���� �N�P�I�[��
es riesige Unterschiede, wenn sie heute abgespielt 
werden. Das damals verwendete Material ist ent-
scheidend. Decelith- und Acetat-Platten aus der 
Frühzeit haben die Jahrzehnte schlechter überlebt 
als herkömmliches Schellack oder Vinyl. Bei Ton-
bändern sind Studiobänder der Marken BASF und 
AGFA oft gut erhalten, ganz im Gegensatz zu den 
unglücklicherweise ab und zu verwendeten französi -
schen KODAK-Bändern. Ich habe beispielsweise ein 
BASF-Band gehört, das 52 Jahre lang unberührt ‚lag‘ 
(nie umgespult wurde) und beim Abspielen auf einer 
hochwertigen Studer-Maschine keinerlei Vorechos 
enthielt. Sind zudem solche Bänder (wie das gerade 
�N�L�U�H�U�U�[�L�����N�\�[���L�Y�O�H�S�[�L�U�����…�I�L�Y�[�Y�L�H�L�U���Z�P�L���K�P�L���=�P�U�`�S�W�S�H�[�[�L�U��
�P�U���:�H�J�O�L�U���-�Y�L�X�\�L�U�a�\�T�M�H�U�N���\�U�K���+�`�U�H�T�P�R���K�L�\�[�S�P�J�O����

Ab etwa 1947 erfolgte die Aufzeichnung auf 16 Inch 
�������� �J�T������ �7�S�H�[�[�L�U���� �K�P�L�� �T�P�[�� ������ �������� �Y�W�T�� �K�Y�L�O�[�L�U���� �P�U�� �K�L�Y��
Anfangszeit aber auch bloss etwa 10 Minuten pro Sei -
te speicherten. Auf den meisten Laufwerken können 
wohl aus Formatgründen solche Tonträger nicht ab -
gespielt werden. Ab den Sechzigerjahren dominieren 
normale 12 Inch Vinylplatten. Oft wurden 100 Kopien 
gepresst und die Radiostationen, welche die Platten 
�L�Y�O�P�L�S�[�L�U�����^�H�Y�L�U���]�L�Y�W�Å�P�J�O�[�L�[�����K�P�L���+�V�R�\�T�L�U�[�L���P�U�U�L�Y�O�H�S�I��
einer bestimmten Zeit zu senden und anschliessend 
zu vernichten. Die erlaubte Zeitspanne konnte zwi-
schen wenigen Wochen und zwei bis drei Jahren be -
tragen. Auch war vertraglich festgesetzt, ob das Do -
kument nur einmal gesendet werden durfte oder ob 
eine Zweitsendung erlaubt war. 

Mit dem Aufkommen der Bandmaschinen erfolg -
te der Austausch von Tondokumenten ebenfalls auf 
�;�V�U�I�p�U�K�L�Y�U���� �^�V�I�L�P�� �K�P�L�� �=�L�Y�W�Å�P�J�O�[�\�U�N�� �I�L�Z�[�H�U�K���� �K�P�L�Z�L��
nach der Sendung entweder zu löschen oder zurück -
zuschicken. Bänder konnten ja wieder verwendet wer -
den. Tendenziell sind Bänder bis 1953 mit einer Ge-
�Z�J�O�^�P�U�K�P�N�R�L�P�[���]�V�U���������J�T���Z�L�J�������������I�L�Z�W�P�L�S�[�����H�I����� �������T�P�[��
�������J�T���Z�L�J�����0�J�O���R�L�U�U�L���H�I�L�Y���H�\�Z���K�L�U�������L�Y���1�H�O�Y�L�U���H�\�J�O��
�)�p�U�K�L�Y���T�P�[���L�P�U�L�Y���3�H�\�M�N�L�Z�J�O�^�P�U�K�P�N�R�L�P�[���]�V�U����� ���J�T���Z�L�J����
Dass trotz der Existenz von hochwertigem Bandma -

Das Beispiel einer 16 Inch Platte (40 cm) aus USA. Hier ist 
rechtlich festgehalten, dass die Aufnahme nicht vor dem 
19. April 1953 gesendet werden darf. Es ist anzunehmen, 
dass ein bestimmter Radiosender das Erstsenderecht 
hatte. Die Spieldauer einer Plattenseite belief sich meist 
auf 15 Minuten. Es handelt sich um eine Aufnahme des 
US-amerikanischen Country-Sängers Gene Autry. Das 
Dokument stammt aus dem Bestand unseres Mitglieds 
und Country Spezialisten Georg Anderegg.

Ein typisches Beispiel für eine BBC Transcription Disc auf 
herkömmlichem Vinyl: Es handelt sich um ein Rezital, das 
der Cellist Rostropowitsch mit dem Pianisten Benjamin 
Britten 1965 an dessen Aldeburgh Festival gegeben hat. 
Zwei Jahre später spielten beide Künstler dieselben Werke 
im Studio für Decca ein. Das Publikationsdatum des Kon -
zertmitschnitts ist mir nicht bekannt. Das Verfalldatum für 
eine Sendung ist mit Ende November 1969 angegeben. 
Während viele dieser Platten in den letzten Jahrzehnten 
�]�V�U���K�L�Y���)�)�*���H�\�M���*�+�����)�)�*���3�L�N�L�U�K�Z�����]�L�Y�€�H�L�U�[�S�P�J�O�[���^�\�Y�K�L�U����
ist dies bei diesem Dokument bis heute nicht der Fall.

terial weiterhin bis in die mittleren Achtzigerjahre Vi-
nylplatten gepresst wurden, hat vermutlich den Grund 
darin, dass es einfacher war, 100 Vinylplatten als 100 
Bandkopien herzustellen. Der Tatsache, dass die Ver-
nichtung bei Bändern und Platten teilweise nicht ge -
schehen ist, haben wir heute zu verdanken, dass Do-
kumente erhalten geblieben sind, weil z.B. Mitarbeiter 
des Radios sie privat zur Seite gelegt haben.
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�+�L�Y�� �)�L�N�Y�P�H�� �­�;�Y�H�U�Z�J�Y�P�W�[�P�V�U�� �+�P�Z�J�®�� �Ä�U�K�L�[�� �Z�P�J�O�� �…�I�Y�P�N�L�U�Z��
ab und zu auch bei (oder auf) Platten, die gar nicht für 
den Austausch zwischen Radiosendern, sondern bei -
spielsweise für Sponsoren von Sendungen, für aus-
übende Künstler oder für radiostationsinterne Zwecke 
wie Zweitsendungen hergestellt wurden. 

Zwei weitere Dinge scheinen mir erwähnenswert: Es 
gibt (vermutlich vor allem bei Acetat und Decelith) 
Schallplatten, die von innen nach aussen abzutasten 
sind. Weiter darf man sich nicht wundern, wenn sich 
Plattenseiten ‚überschneiden‘, indem auf der Folge -
seite zuerst noch etwa zwei Minuten der vorherigen 
Seite zu hören sind. Das hat folgenden Grund: Um bei 
einer Musikübertragung ein längeres Werk unterbre-
chungsfrei senden zu können, arbeiteten die Radio-
verantwortlichen mit zwei Laufwerken. Während eine 
Plattenseite auslief, startete der Techniker zwei Minu-
ten vor dem Ende die nächste Platte, die als ‚Vorlauf‘ 
dieselben zwei Minuten enthielt. Er hatte nun reichlich 
Zeit, um über Kopfhörer die beiden Plattenspieler syn -
chron werden zu lassen und – sobald dies gelungen 
war – die Umschalttaste auf das andere Laufwerk zu 
drücken. Der Radiohörer sollte natürlich davon nichts 
bemerken. Die Nervenkitzel der Analogzeit waren halt 
andere als die der Digitalzeit…

Noch eine Bemerkung zum erlaubten Zeitfenster für 
eine Radiowiedergabe: Meist ist auf Platte und Band 
ein Verfalldatum angegeben. Dies können die folgen-
den drei Wochen sein. Aber auch ein genaues Datum 
�a�^�L�P�� �1�H�O�Y�L�� �Z�W�p�[�L�Y�� �P�Z�[�� �T�€�N�S�P�J�O���� �(�I�� �\�U�K�� �a�\�� �Ä�U�K�L�[�� �Z�P�J�O��
der Vermerk: «Nicht vor (einem bestimmten Datum)». 
Grund dafür ist, dass der Sender, der die Aufnahme 
produziert hat, die Erstsendung für sich beansprucht.

Neben den bereits erwähnten «BBC Transcription 
Services» gab es natürlich zahlreiche weitere solche 
Unternehmen. Bedeutend ist etwa das 1929 gegrün -
dete US-amerikanische «World Broadcasting Sys-
tem». Abnehmer dieser Gesellschaft, die 16 Inch Plat-
�[�L�U�� �T�P�[�� ������ �������� �Y�W�T�� �O�L�Y�Z�[�L�S�S�[�L���� �^�H�Y�L�U�� �\�U�[�L�Y�� �H�U�K�L�Y�L�T��
Radiostudios, die sich kein eigenes Studioorchester 
leisten konnten. Gemäss eigenen Angaben des Un-
ternehmens sollen 1948 über 600 Radiostationen die 
Dienste dieser «Tonverleihbibliothek» genutzt haben. 

Dieses Dokument enthält einen Teil des Klavierrezitals 
des Pianisten Van Cliburn anlässlich der Salzburger Fest-
spiele von 1964. In diesem Fall funktionierte beispielswei-
se der Bandaustausch bei Radio Basel folgendermas-
sen: Die Radiogenossenschaft Basel schickte ein leeres 
BASF-Band an das Schallarchiv von Radio Salzburg. Dort 
machte man eine Kopie des Masterbands und sandte die -
ses an Radio Basel zurück.

Links eine 16 Inch Platte, rechts das übliche Format von 
12 Inch

Ein Dokument aus des Zeit des Nationalsozialismus: Vom 
Reichsrundfunk auf Acetat festgehalten ist hier Live-Be -
�Y�P�J�O�[�L�Y�Z�[�H�[�[�\�U�N���]�V�U���K�L�Y���,�Y�€�H�U�\�U�N�Z�M�L�P�L�Y���K�L�Y���6�S�`�T�W�P�Z�J�O�L�U��
Spiele von 1936 in Deutschland. Diese Platte ist von innen 
nach aussen abzuspielen. Die äusseren, abgesetzten 
Rillen sind, wie weiter unten erläutert, der Übergang zur 
nächsten Plattenseite. 
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Im Zweiten Weltkrieg verbreitete der Radiodienst der 
US-Armee Aufnahmen auf «Transcription discs» welt-
weit zu Sendezwecken für die US-Truppen im Felde. 
Es gibt einige Musikdokumente, die nur dank dieser 
breiten Streuung erhalten geblieben sind, weil einzel-
ne statt vernichtet privat «entsorgt» worden sind. 

Für Bildmaterial und sachliche Hinweise danke ich 
Herrn Dr. Roman Flury, Redaktor im Studio Basel von 
1955 bis 1989.

Abschliessend noch ein Wort zur zeitlichen Begren-
zung der Senderechte und zur daran anschliessenden 
�,�U�[�Z�V�Y�N�\�U�N�Z�W�Å�P�J�O�[�!�� �.�Y�\�U�K�� �M�…�Y�� �K�P�L�Z�L�� �7�Å�P�J�O�[�� �Z�P�U�K�� �K�P�L��

Auch der Australische Rundfunk hatte einen Transcription 
Service: Man hatte dort die Aufnahme, die Igor Strawins -
ky Ende der 1920er-Jahre auf Klavierrollen gemacht hatte, 
auf einem Rollenklavier abgespielt und auf Band aufge-
nommen. Natürlich erhielt die Radiostation, welche dieses 
Band erwarb, ausführliche, maschinengeschriebene tech -
nische Erläuterungen.

Musikredaktor Roman Flury in seinem privaten Arbeits -
zimmer in den Sechzigerjahren mit Audiogeräten jener 
Zeit. Auf dem Plattenteller liegt eine 40 cm Schallplatte.

Musikerverbände. Mit ihnen mussten vor den Aufnah -
men nämlich Verträge abgeschlossen und Löhne für 
die Musiker vereinbart werden, die bei unbeschränkten 
�9�L�J�O�[�L�U���^�V�O�S���R�H�\�T���Ä�U�H�U�a�P�L�Y�I�H�Y���N�L�^�L�Z�L�U���^�p�Y�L�U����
In der Schweiz war es der Schweizer Musikerverband, 
der dafür sorgte, dass die Musiker ihre Gagen für Auf -
nahmen erhielten. Kehrseite der Medaille ist, dass zahl-
�Y�L�P�J�O�L���(�\�M�U�H�O�T�L�U�����L�[�^�H���]�V�U���<�Y�H�\�H�…�O�Y�\�U�N�L�U�����N�H�Y���U�P�J�O�[��
entstanden sind, weil in den Verhandlungen die Forde-
rungen des Verbands für die Radiosender zu hoch wa-
ren. Aber dies ist eine ganz andere Geschichte…
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VinylSwissClean
Mit unserer neuen professionellen Waschmaschine  
«Clearaudio Double Matrix Professional Sonic» reinigen wir 
Ihre kostbaren LPs damit Sie Ihre Musik wieder mit ungetrübter 
Freude geniessen können.  
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